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Heizen und Lüften in Kirchen 
– Temperierungsmodell für die Warmluftheizung

1. Die Kirche … ein Spezialfall!
Kirchen sind die wichtigsten Gebäude der Kirchengemeinden und der zentrale Ort der Begegnung und des 

Glaubens. Gleichzeitig sind sie markante Gebäude mit oft hoher künstlerischer und kultureller Wertigkeit, die 

für ihre Erhaltung besonderer Aufmerksamkeit bedürfen und spezielle Anforderungen an die Temperierung 

und Lüftung stellen. Dasselbe gilt für Ausstattung und Orgeln. Gleichzeitig kommen, insbesondere während der 

Heizperiode, Komfortansprüche der verschiedenen Nutzerinnen und Nutzer hinzu: Pfarrer, Teilnehmende von 

Gottesdiensten und Konzerten oder Organistinnen und Organisten.

Bei der Frage, wie eine Kirche sinnvoll beheizt und gelüftet werden soll, stoßen diese verschiedenen Anforderun-

gen und Ansprüche aufeinander. Oft widersprechen sie sich gegenseitig, so dass das richtige Heizen und Lüften 

immer einen Kompromiss darstellt. 

Aus diesen Gründen hat das Erzbistum allgemeine Regeln und Vorgaben für die gedeihliche Temperierung und 

Lüftung von Kirchen entwickelt. Sie sollen klare Orientierung für den sachgemäßen Betrieb einer Heizungs- und 

Lüftungsanlage und die Entwicklung angepasster Heizstrategien geben. Ziel muss sein, die Gebäude, die Ein-

richtung und die Ausstattung gesund zu erhalten, die Renovationszyklen zu verlängern und den Nutzerinnen 

und Nutzern einen angemessenen Komfort zu bieten. Zugleich sollen Energie und Kosten eingespart und Um-

weltbelastungen durch zu hohen Energieverbrauch vermieden werden. 

2. Die Regeln und Vorgaben
Diese Rahmensetzungen umfassen nicht nur einzuhaltende Grenzwerte, sondern auch zu beachtende Vorga-

ben. Sie fordern auch dazu auf, sich mit der eigenen Kirche, mit ihren individuellen Eigenschaften und Begeben-

heiten auseinander zu setzen und ggf. eine individuelle Heizstrategie zu entwickeln.

Jede Kirche ist einzigartig: Individuelle Heizstrategie!

Es gibt keine Kirche in der Erzdiözese die der anderen vollständig gleicht. Und sollte es tatsächlich bauglei-

che Kirchen geben, unterscheiden sie sich sicher hinsichtlich des Standortes, des Außen-Kleinklimas und der 

Nutzung. Wenn aber jede Kirche eigen ist, muss auch die Heizstrategie individuell festgelegt, entschieden und 

veröffentlicht werden. 

Aber auch eine individuelle Heizstrategie muss sich innerhalb der folgenden Grenzwerte und Vorgaben bewegen:

Grenzen bei der relativen Luftfeuchtigkeit 

Hauptfaktor für gesunde Kirchengebäude ist die Einhaltung von Ober- und Untergrenzen der relativen Luft-

feuchtigkeit sowie eine gewisse Stabilität des Innenraumklimas! Auf der Basis unseres Forschungsprojektes 

„Prima-Klima“ und langjähriger Erfahrungen wurden folgende Grenzwerte der relativen Feuchte festgelegt, 

die einzuhalten sind: 
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Obergrenze der relativen Feuchtigkeit: 70% 

Wird diese Grenze überschritten, droht Tauwasserausfall, wird Schimmelwachstum befördert und der Ver-

grauung der Wände (Raumschale) Vorschub geleistet. 

Untergrenze der relativen Feuchtigkeit: 45% 

Wird diese Grenze unterschritten, drohen insbesondere an Holzbauteilen in Orgeln, Altären, Kunstobjekten 

und Statuen Riss- und Spannungsschäden. 

Maximale Schwankung der relativen Feuchtigkeit: 10%-Punkte pro Tag

Vollständige Stabilität des Innenraumklimas ist in Kirchen wirtschaftlich nicht erreichbar. Um die Materia-

lien (Altäre, Kunstobjekte etc.) aber vor vorzeitigem Altern zu schützen, sollte sich die relative Luftfeuchtig-

keit pro Tag nicht um mehr als 10%-Punkte verändern. 

Die Einhaltung dieser Grenzwerte schützt Gebäude, Einrichtung und Ausstattung. Daher müssen sie laufend 

gemessen und überprüft werden. Wir empfehlen als allgemeine Messstelle die zweite Bankreihe Mitte. Sie 

können dazu das Angebot zum kostenlosen Klima-Monitoring der Erzdiözese nutzen. 

Temperaturvorgaben je nach Heizungsart 

Im Erzbistum Freiburg sind folgende sieben Wärmeverteilsysteme am weitesten verbreitet. Sie decken ca. 

75% der Heizsysteme in unseren Kirchen ab. Aufgrund der jeweils unterschiedlichen Eigenschaften und 

Besonderheiten werden die folgenden Temperaturen vorgegeben, immer mit dem Ziel, die oben beschrie-

benen Grenzen der relativen Luftfeuchtigkeit einzuhalten. 

Zur Materialschonung ist eine Aufheiz- und Abkühlgeschwindigkeit von maximal 1°C pro Stunde einzuhalten.

Art der Wärmeverteilung Besonderheit Grundtemperatur Nutztemperatur

1 Warmluftheizung Raumtemperierung 8°C 13°C

2 Warmluftheizung mit 
Sitzbankheizung

Raum-  + Umfeldtempe-
rierung

8°C Zeitlich und örtlich be-
grenzte Temperierung

3 Sitzbankheizung mit 
Steuerung als Raumhei-
zung

Raumtemperierung 8°C 13°C

4 Elektrische Sitzbank-
heizung ohne Steuerung 
als Umfeldheizung

Umfeldtemperierung Keine Grund-
temperierung da 
Umfeldheizung

Zeitlich und örtlich be-
grenzte Temperierung

5 Fußbodenheizung mit 
durchgängigem Wärme-
bezug

Raumtemperierung 8°C 13°C

6 Fußbodenheizung mit 
Warmluftheizung

Raumtemperierung 8°C 13°C

7 Fußbodenheizung mit 
Sitzbankheizung

Raum-  + Umfeldtempe-
rierung

8°C Zeitlich und örtlich be-
grenzte Temperierung
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3. Temperierungsmodell für die Warmluftheizung
Für die Warmluftheizung bietet folgendes Temperierungsmodell den Rahmen. Dieses Temperierungsmodell 

berücksichtigt die Besonderheiten, Möglichkeiten und Grenzen und präzisiert die allgemeinen Temperaturvor-

gaben.      

Beschreibung des Heizungssystems

•  Die Luft wird zentral im Heizraum erwärmt oder dezentral über in den Fußboden eingelassene Warm-

luftstationen.

• Erwärmte Luft wird über Öffnungen im Boden in den Kirchenraum eingeblasen.

• Die abgekühlte Raumluft wird in der Regel über Bodenöffnungen aus dem Kirchenraum abgesaugt.

•  Zwischen dem Warmluftauslass (Zuluft) und der Abluftansaugung ergibt sich (idealerweise) eine 

Luftzirkulation innerhalb des Kirchenraums.

• Dadurch wird der Kirchenraum temperiert. 

Besonderheiten der Heizstrategie

•  Die Temperierung erfolgt mit einer Grund- und Nutztemperatur, wobei eine geringe Temperaturdifferenz 

die Belastung von Gebäude und Ausstattung begrenzt.

• Mit der Grundtemperatur wird eine Grundbeheizung des Gebäudes sichergestellt.

•  Die Nutztemperatur trägt zur Verbesserung der Behaglichkeit während der Gottesdienste und Veranstal-

tungen bei.

• Die Temperaturänderung wird so geregelt, dass eine übermäßige Belastung der Materialien vermieden wird.

Temperaturvorgaben während der Heizperiode

•  Es wird eine Grundtemperatur von 8°C empfohlen, da der Energieverbrauch neben der Außentemperatur 

maßgeblich von der Grundtemperatur bestimmt wird. Dabei gilt: Die relative Luftfeuchte innen darf 70% 

nicht überschreiten. 

• Die Nutztemperatur während der Heizperiode darf 13°C nicht überschreiten. 

 Dabei gilt: Die relative Luftfeuchte innen darf 45% nicht unterschreiten. 

•  Die Temperaturdifferenz zwischen Grundtemperatur und Nutztemperatur sollte in der Heizperiode 5°C 

nicht überschreiten. Dies begrenzt die Belastung für den Raum, vermeidet Trocknungsschäden und 

Kondensation und reduziert die Verdreckung der Kirchenwände. 

Dabei gilt: Je schützenswerter die Ausstattung, desto niedriger die Temperaturdifferenz. 

•  Die Temperaturänderung sollte bei max. 1 Grad pro Stunde liegen, man spricht von einer „Aufheizrampe“. 

Dabei gilt: Je schützenswerter die Ausstattung, desto niedriger die Aufheizgeschwindigkeit. Eine gleich-

mäßige Erwärmung und Abkühlung reduziert die Belastung für den Raum und die vorhandene Ausstat-

tung wie Orgel, Kanzel, Altar, Kunstgegenstände etc.
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Ergänzende Hinweise für den Betrieb

•  In Zeiten mit sehr niedrigen Außentemperaturen ist es möglich, dass die Heizung die eingestellte Nutz-

temperatur nicht erreichen kann. Da sich die Kirchenbesucherinnen und Kirchenbesucher in diesen Zeiten 

wärmer ankleiden und daher dann niedrigere Raumtemperaturen auch als ausreichend 

Stand Temperierungsmodell: November 2021

Entwickelt von: 

• Diözesanstelle für Schöpfung und Umwelt der Erzdiözese Freiburg

• Fachstelle Energie & Kirche

• Abteilung Umwelt, Grundsatzfragen und Strategie der Erzdiözese München und Freising

Weitere Informationen und Unterstützung: Tel 0761-13791-215, www.energie-beauftragte.de

http://www.energie-beauftragte.de

